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Nro. 39. Ratibor den 16. May 1832. 


Ratibor den 15. Mai 1832. 


Heute Morgen fand die feierliche Ein⸗ 
weihung des, für beide hieſige chriſtliche 
Confeſſionen gemeinſchaftlich beſtimmten 
Kirchhofs, ſtatt. 


Herr Prälat und Stadtpfarrer Zol⸗ 
londek, hat durch die Errichtung dieſes 
Kirchhofes, — deſſen Koſten Se. Hoch⸗ 
würden ganz aus eigenen Mitteln beſtrei⸗ 
ten —, ſich ſelbſt ein ewiges Denkmal er⸗ 
richtet. Das Opfer, welches Se. Hoch⸗ 
würden hiermit dem Gemeinwohl hieſiger 
Stadt bringt, wird mit inniger Dankbar⸗ 
keit, durch anhänglicher Liebe und Ehr⸗ 
furcht ſtets anerkannt werden. 
ſerm egoiſtiſchen Zeitalter, verdienen ſolche 
Wohlthaten Einzelner, für die Menſchheit 
im Allgemeinen, um ſo mehr eine hohe 
Werthſchaͤtzung, ze feltener fie überhaupt 
werden, und beſonders müſſen ſie da be⸗ 
lobt werden wo bloße Liebe zum allge⸗ 


In un⸗ 


meinen Beſten und ein rein chriſtlicher 
Sinn, die einzigen Motive der Hand— 
lungsweiſe fein können. — Möge der 
Himmel dieſe edle Handlung ganz nach 
ihrem Werthe belohnen! Und möge es 
Sr. Hochwürden vergönnt werden, im 
fpäteften Alter der Jahre, jeden Ihrer 
Geburtstage, fo ſegenreich wie den heuti= 
gen zu feiern! Die Glückwünſche Aller 


werden dann jeden dieſer Tage, wie den 


heutigen, mit dem innigen Segen eines 
recht langen Lebens begleiten. 


Wir müſſen es übrigens ſehr bedau⸗ 
ern, daß diefe feierliche Handlung, durch 
das Läuten in einem Mörſer und dem 
unausgeſetzten Bellen eines Hundes in ci- 
nem benachbarten Hofraume, ſo ſehr ge— 
ſtört worden iſt! 


Pappenheim. 
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innig hast Du, am Tage des Werdens, 


errichtet das Denkmal, 


Das Dir sichert den Dank und den verherrlichen Ruhm. 


Crab und Wiege, 


so nahe verwandt, 


bedingen einander 


Nur durch den eigenen Werth, den wir im Leben erlangt. 


Steguet die Nachwelt die Wohlthat einstens, 


die Du ihr gespendet, 


Segnet zugleich sie den Tag, der Dich, o Edler, gebar. 


Pappenheim. 


Das Peitſchen rund um die Flotte. 


Dieſe Engliſche Strafe wird gewöhnlich 
da zuerkannt, wo die Kriegsgeſetze wegen 
eines Verbrechens die Todesſtrafe beſtimmen, 
aber noch mildernde Gründe gefunden wer: 
den, dieſe nicht eintreten zu laſſen. 

Des Morgens wird zu einer beſtimmten 
Stunde, eh das Trauerſpiel ſeinen Anfang 
nimmt, auf dem Kommandeur Schiffe das 
Signal aufgeſteckt. Von jedem Schiffe 
wird ein Boot mit einem Offizier und et⸗ 
lichen Soldaten abgeſandt, um bei dem 
Verfahren Zeugen und Zuſchauer zu ſeyn. 
Man ſetzt den Verbrecher in ein geraͤumiges 
Fahrzeug ohne Segel oder Ruder, nakt 
ausgezogen, und mit kreuzweiſe ausgefpann: 
ten Gliedern auf ein Holz gebunden, wel⸗ 
ches man den Triangel nennt. Neben ihm 
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ſteht der Waffenmeiſter mit blitzendem 
Schwerdte und zählt die Hiebe, welche ihm 
zuerkannt worden. Wein und andere 
Staͤrkungsmittel ſtehen bereit, um damit 
auf Befehl des Arztes den vom Schmerz 
uͤberwaͤltigten Straͤfling, wieder zu erfri— 
ſchen. Am Bug ſtehen ein Trommler und 
ein Pfeifer, ein Offizier und ein Mund: 
arzt ſitzen am Stern. 

Sind alle Vorbereitungen getroffen ſo 
fallt die ganze Flottille der Boote in die 
Linie ein, und das den Verbrecher inha⸗ 
bende Schiff wind bugſirt. Auf Trommel 
und Pfeife ertönt der Spitzbuben Marſch, 
und der Zug folgt einem leichten Kahn, 
das Eilboot genannt, und fo wird jedem 
Schiffe die Annäherung des Verbrechers 
bekannt gemacht. Die Anzahl der Hiebe 
wird unter den Schiffen gleichmaͤſſig ver: 


thellt. Die Mannſchaft füllt die Raͤume 
auf jener Seite, wo der Zug vorbeigeht. 
In den Schiffsgaͤngen befinden ſich die 
Soldaten mit aufgeſtellten Bajonetten und 
die Offiziere in voller Uniform ſind an ihrer 
Spitze. Bei dem Herannahen des Ver— 
brechers lieſt jeder Schiffskapitain das Ur⸗ 
theil des Kriegsgerichts mit dem Befehl 
des Admirals, die Strafe zu vollziehen, 
laut vor. Zwei Gehuͤlfen des Hochboot⸗ 
meiſters ſteigen in das Fahrzeug des Der: 
brechers und ertheilen ihm abwechſelnd 25 
Hiebe auf den Ruͤcken. Dann wird ein 
weißes Tuch Über ihn geworfen und die 
Boote ſetzen ſich wieder in Bewegung; die 
Trommel wird gerührt, das Eilboor geht 
an das naͤchſte Schiff, wo man auf gleiche 
Weiſe verfaͤhrt. Auf ſolche Weiſe ſchleppt 
man den Verbrecher von einem Schiffe zu 
dem andern, und die Zuͤchtigung wird er: 
neuert und in Zwifchenräumen wieder aus: 
geſetzt, bis zur völligen Vollſtreckung des 
Urtheils. Der Verbrecher ſtirbt gewöhnlich 
unter dieſen verlaͤngerten Qualen. 

Als der Admiral Sir Charles Cotton 
im vorigen Jahrzehnt die Flotte auf dem 
Mittelmeer befehligte, ward uͤber einem 
Seemann die Strafe des Peitſchens im 
Kreiſe der Flotte verhängt, und in dem 
Hafen von Mahon auf der Inſel Minorca 
vollſtreckt. Dieſer Hafen hat ſo tiefen 
Grund, daß die größten Schiffe dicht an 
dem Felsufer ankern können. Herbei geru⸗ 
fen durch die Muſik ſowohl als durch das 
gräßliche Geſchrei des Ungluͤcklichen, welches 
mit jenen Toͤnen ſo ſehr contraſtirte, ſam⸗ 
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melten ſich Tauſende der Einwohner am 
Strande, und wurden Zeugen dieſes jam: 
mervollen Schauſpiels. Sie ſahen, wie 
abwechſelnd eingehalten und wieder fortge⸗ 
fahren, und das Leiden des! Straͤflings 
hierdurch vermehrt wurde. Laut klagten 
fie die Grauſamkeit der Englaͤnder an. 
„Ihr rühmt euch der Menſchlichkeit,“ ſagte 
ein bejahrter Moͤnch; „was bedeuten die 
Martern, welche Eure Nation, ſey es wahr 
oder falſch, dem Tribunal der Inquiſition 
Schuld giebt, in Vergleich mit dieſem un: 
menſchlichen und mit Fleiß verlaͤngerten 
Qualen? Der Verbrecher hat bereits zwei 
Mal halb todt dagelegen, und eure Wund⸗ 
ärzte geſtatten deſſen ungeachtet dieſes 
Geißeln fortzuſetzen!“ Obgleich man ihm 
erwiederte: der engliſche Matroſe habe ein 
offnes und freies Verhör gehabt, daß ihm 
Anklaͤger und Zeugen entgegengeſtellt worden, 
ſo trat eben dieſer geſetzmäßigen Verfahrungs⸗ 
weiſe die unmenſchliche Behandlung um fo 
viel greller gegenuͤber. 
(Beſchluß Fünftig.) 


Mis celle. 


Waͤhrend des diesjährigen Karnevals 
zu Neapel, bemerkte man unter andern 
als die vorzuͤglichſte und ſchoͤnſte Darſtel⸗ 
lung, ein Barbaresken⸗Raubſchiff, beinahe 
in natuͤrlicher Größe, von 10 bis 12 Ka 
nonen, welche, mit etwas Pulver geladen, 
auch von Zeit zu Zeit unſchaͤdlich abblitzten. 
Dieſe enorme Maſſe wurde von 12 prädz 
tigen, in Delphine verwandelten Pferden 


— 


gezogen, die Neptun ſelbſt als Kutſcher 
lenkte. Auf dem geraͤumigen Verdecke, und 
ſelbſt auf den hohen Maſten, war das 15 
bis 20 Mann ſtarke, tuͤrkiſch gekleidete, 
Schiffsvolk unabläffig beſchaͤftigt, nach allen 
Seiten hin die von Zuſchauern ſtrotzenden 
Balkons der Straße Toledo, bis in die 
oberſten Stockwerke hinauf mit Zucker⸗ 
Confetti zu beſchießen. — Spät am 
Abende, als ſich die Menge der Zuſchauer 
ſchon verlaufen hatte, kehrte dies Schiff, 
ſehr ſchön bis in die Maſten hinauf vr 
leuchtet, majeſtaͤtiſch die Straße herunter 
in das Koͤnigliche Schloß zuruͤck. 


Auctions = Anzeige. 


In dem am großen Thore gelegenen 
Haufe des Kaufmann Dyielnitzer eine 
Stiege hoch, wird den 28ten May 
1832 und die folgenden Tage fruͤh von 
9 und Nachmittag von 2 Uhr an, 
der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen 
Schneidermeiſters Schorsky, beſtehend 
in Denkmünzen, Jouvelen und Kleinodien, 
Uhren, Gläſern, Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meuples 
dc. ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich verſteigert werden, 
wozu wir Kaufluſtige einladen. 


Ratibor, den 8. May 1832. 
Königliches Stadt-Gericht. 


Auctions- Anzeige. 

Im Auftrage Eines Koͤnigl. Hochpreuß⸗ 
lichen Ober = Landes Gerichts werden 
auf den ızten d. M. Nachmittags um 
2 Uhr ein halbgedeckter Wagen, ver⸗ 
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ſchiedene Jagdgewehre, ein Sabel, 2 
kupferne Keſſel, eine ſilberne Taſchenuhre, 
6 Kalbfelle, 1 Rindleder, ein Schreibpult 
nebſt Reitbock, u. ſ. w. in dem Suppli⸗ 
kanten⸗Zimmer des hieſigen Königl. Ober⸗ 
Landes-Gerichts oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung ver: 
äußert werden. f 


Ratibor, den 4. May 1832. 
5 Roſin sky. 


Ein außer Dienften ſtehender Wirth— 
ſchafts-Beamter wuͤnſcht als ſolcher oder 
Renntmeiſter ein baldiges Unterkommen, 
das Nähere bei der Redaktion. 


In meinem Hauſe auf der Brau-Gaſſe 
iſt par terre eine Wohnung von 3 Sru⸗ 
ben nebſt Kuͤche und Zubehoͤr von Jobauny 
d. J. an zu vermiethen und das Nähere 
bei mir zu erfahren. 


B. Lachmann, 


Ein Logis von zwei trocknen Stuben 
par terre, Küche, Keller, Holzſtall Bo⸗ 
denkammer und den gemeinſchaftlichen 
Gebrauch des Waͤſchbodens iſt zu Johan⸗ 
nis zu haben worüber die Redaktion Aus— 
kunft ertheilt. 


In Meinem Haufe Nro. 30, b. am 
großen Thore iſt zu Johanuy d. J. im 
Oberſtock eine große Stube und Neben: 
ſtube nebſt Küche, Boden, Keller, Holz⸗ 


remiſe zu vermiethen und das Nähere bei 


mir zu erfahren. 
Ratibor, den 6. May 1832. 
S. Dzielnitzer. 


